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Aegopis klemmi,
eine neuelnterglazialart aus dem Altpleistozän Mitteleuropas.

Von

W. R ich ard  S ch licku m , &  V o jen  L o zek ,
Oberelfringhausen. Prag.

Mit 3 Abbildungen.

Die Artender Gattung Aegopis gehören zu den bezeichnenden warmzeitlichen 
Fossilien des mitteleuropäischen Pleistozäns. Am häufigsten tritt Aegopis verti- 
cillus (L am arck) auf, der noch während des letzten Interglazials (Eem) im ge­
samten Raum der Mittelgebirge sowie der Westkarpaten verbreitet war und 
auch in der Nacheiszeit Süddeutschland und den Westteil der Tschechoslowakei 
erreichte. Außer dieser Art sind noch zwei weitere Vertreter der Gattung aus 
dem Pleistozän Mitteleuropas bekannt geworden, die vor allem in älteren 
Warmzeiten lebten: Ae. acieformis (K lein ), der an mehreren Fundorten in 
Südwestdeutschland und Ostfrankreich festgestellt wurde, und Ae. croaticus 
(R ossm aessler) von Hundsheim in Niederösterreich. Beide Arten sind schärfer 
gekielt und mehr gedrückt als Ae. verticillus.

Wa lter  K lemm hat uns auf einige halberwachsene Exemplare einer Aego­
pis- Art aus Hundsheim hingewiesen, die sich von den übrigen Vertretern der 
Gattung durch das Fehlen der Spiralstruktur sowie durch stumpfer gekielte 
Jugendgehäuse unterscheiden. Entsprechende Bruchstücke und unerwachsene 
Gehäuse stammen auch von zwei weiteren Fundorten in der Tschechoslowakei 
und einem in Nordungarn. Aus unserer kritischen Untersuchung des vorliegen­
den Materials ergibt sich, daß im mitteleuropäischen Pleistozän außer den vor­
genannten Aegopis-Arten noch eine vierte vorhanden ist, die sich durch die 
nichtgegitterte Gehäuse-Oberseite von den übrigen fossilen und rezenten Aego- 
pis-Arten klar abhebt und die hier als neu beschrieben wird. Für die Überlas­
sung des Materials von Hundsheim sind wir Wa lter  K lemm (Wien) zu größ­
tem Dank verpflichtet.

A egopis klem m i n. sp.

D i a g n o s e :  Eine Art der Gattung Aegopis, deren mittelgroßes Gehäuse 
im Jugendstadium nur einen stumpfen Kiel besitzt, welcher mit dem Aus­
wachsen verschwindet, und die keine Gitterskulptur auf der Oberseite besitzt.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse festschalig, gedrückt stumpfkonisch, genabelt; 
Apex gerundet; Gewinde wenig erhoben; erwachsen etwa 6 oberseits flach 
gewölbte, durch eine seichte Naht getrennte Umgänge, welche mit ziemlich un­
regelmäßigen, stumpfen Rippenstreifen versehen sind, die auf der Unterseite
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abnehmen und nicht von Spiralstreifen durchkreuzt werden1); die ersten 3 deut­
lich gekielt, weitere mit einer stumpfen Kante, die relativ rasch undeutlich wird. 
Mündung fast kreisrund mit bogigem Ausschnitt durch den vorletzten Umgang; 
Nabel weit und steil, fast zylindrisch, etwa Ve des Gehäusedurchmessers.

Ma ß e  (in mm):
H. 11-0 D. 19-3 H.Mdg. 8-7 Br.Mdg. 9-4 (Abb. 1)

10-0 17-4 7-8 8-8 (Holotypus Abb. 2)
8-0 15-0 6-4 7-0 (Abb. 3)

S t r a t u m  t y p i c u m :  Spätaltplcistozäne Ausfüllung der „Höhle“ von Hunds­
heim mit jungbiharischer Säugerfauna (vgl. M. K r etz o i 1956).

L o c u s  t y p i c u s :  Hundsheimer „Höhle“ bei Deutsch-Altenburg, Niederösterreich.
M a t e r i a l :  Locus typicus: Holotypus SMF 181608 (Abb. 2); Paratypen (3 Stücke) 

Slg. S ch lic ku m  S 6229 (Abb. 1) und 11513; Slg. K lemm  (Wien) 50543 (Abb. 3).
Tschechoslowakei: Böhmen: Zlaty Küh-Höhle bei Koneprusy: Südschlot des Prosek- 

Domes, 4 Bruchstücke des letzten (?) Umganges.
Slowakei: Skalka bei Nove Mesto nad Vähom (Höhle), 4 beschädigte inadulte Ex­

emplare (das größte 17-5 mm br.), 13 Bruchstücke, davon 3 vom letzten Umgang — 
alles Slg. V. L o zek  (Prag).

Ungarn: Monosbel nördlich von Eger am Westfuß des Bükk-Gebirges, interglazialer 
Travertin mit Helicigona banatica (R o ssm a essler ), 1 inadultes Exemplar, leg. L eg ä n y i, 
jetzt in der Slg. der Ungarischen geologischen Staatsanstalt, Ref. E n d r e  K ro lo pp , rev. 
von V. L o zek  20. 4. 1965.

A b l e i t u n g  des  N a m e n s :  Wir widmen die Art ihrem Entdecker W a lt er  
K lemm  in Wien, der die Eigenart der Schnecke erkannt hat.

B e z i e h u n g e n :  Das auffallendste Merkmal der neuen Art ist das Fehlen 
einer Gitterskulptur auf der Oberseite, durch welche die Aegopis-Arten sonst 
gekennzeichnet sind. Die Spiralstreifen sind in geringen Spuren dicht am Kiel 
im Bereiche des 3.-4. Umganges erhalten, auf dem 5. und 6. Umgang fehlen sie 
vollständig; da auch die Radiärskulptur abgeschwächt ist, erscheinen die letzten 
Umgänge fast glatt und glänzend ohne beträchtlicheren Unterschied zwischen 
der Ober- und Unterseite, die ineinander fließend übergehen, was bei den übri­
gen Aegopis-Arten nicht der Fall ist. Der letzte Umgang bei Ae. verticillus ist 
zwar oft auch gut gerundet, jedoch die Gitterskulptur der Oberseite stets deut­
lich ausgebildet und die Grenze gegen die glatte Unterseite scharf ausgeprägt.

In der Gehäuseform kommt der neuen Art der rezente Ae. verticillus (L a- 
m arck) sehr nahe. Obwohl bisher kein vollerwachsenes Stück gefunden wurde, 
lassen die Bruchstücke erkennen, daß die Schale etwa die Größe von kleineren 
verticillus-Exemplaren aufweisen dürfte. Der größte Unterschied besteht in der 
Ausbildung des Kiels. Bei verticillus sind die Jugendschalen ausgesprochen scharf 
gekielt, wobei der Kiel etwa an der Grenze des 4. und 5. Umganges in eine gut 
ausgebildete Peripheriekante übergeht, die erst im Verlaufe des letzten Um­
ganges undeutlich wird. Es gibt jedoch Exemplare, die schärfer gekielt sind, vor 
allem im Pleistozän. Bei der neuen Art ist der Kiel nur im Bereiche der ersten 
3 Umgänge deutlich, dann geht er in eine stumpfe Kante über, die rasch aus­
geht, so daß der letzte Umgang vollkommen gerundet erscheint.

J) Hinsichtlich der noch vorhandenen Spuren einer Spiralstruktur vgl. den Absatz 
Beziehungen.
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Ae. klemmt steht dem relativ weit verbreiteten Ae. verticillus am nächsten, 
kann jedoch anhand der erwähnten Merkmale leicht unterschieden werden. An­
dere pleistozäne Aegopis-Krten sind mit ihm nicht zu verwechseln, da sie auf 
den ersten Blick durch den Kiel und mehr gedrückte Gesamtform erkennbar sind.

In Hundsheim, Zlaty Kuh und Skalka wurde Ae. klemmi in Schichten ge­
funden, die eine Säugerfauna aus der späten Phase des Altpleistozäns führen. 
Diese entspricht dem jüngeren Abschnitt des Bihariums im Sinne von K r e t z o i  
(1956) und darf in die Cromer-Warmzeit bzw. in eine warme Schwankung in­
nerhalb der Mindel-(Elster-)-Kaltzeit eingestuft werden. In Zlaty Kuh und 
Skalka wird die neue Art von Helicigona capeki ( P e t r b o k ) begleitet, die bisher 
nur im Verband der biharischen Gesellschaften festgestellt wurde und als Leit­
art der altpleistozänen Warmzeiten gelten kann ( L o z e k  1964). An beiden Fund­
stellen ist auch Ae. verticillus häufig, beide Arten sind jedoch ohne Schwierig­
keiten voneinander zu trennen, auch in Bruchstücken, wenn die Peripherie vor­
handen ist. Über Mónosbél wissen wir leider nicht viel; hier liegt eine hoch­
interglaziale Molluskenfauna mit Helicigona banatica ( R o s s m a e s s l e r ) vor, die 
allerdings auch von den tschechoslowakischen Fundstellen und Hundsheim be­
kannt ist und über die nähere Einstufung des Interglazials wenig aussagen kann.

Die bisherigen Befunde deuten darauf hin, daß Ae. klemmi dem Altpleisto­
zän angehören dürfte. Drei von den bisher bekannten Fundstellen sind nach­
weisbar spätaltpleistozän, hingegen wurde die Art bisher an keiner stratigra­
phisch gesicherten Fundstelle letzt- oder vorletztinterglazialen Alters gefunden. 
Falls sich diese Annahme durch weitere Funde bestätigen wird, kann Ae.

Abb. 1-3. Aegopis klemmi n. sp., altpleistozänes Interglazial, Hundsheim bei Deutsch- 
Altenburg. Nat. Gr. — 1) Paratypus, Slg. S c h l ic k u m  S 6229; 2) Holotypus SMF 
181608; 3) Paratypus, Slg. K le m m  50543.
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klemmi als weitere Leitart des Altpleistozäns neben Helicigona capeki (Pe t r - 
bo k ), Zonitoides sepultus L o zek , Gastrocopta serotina L ozek und Cochlostoma 
scalarinum saueri G eyer  betrachtet werden.
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